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Altes und Neues Symbolhafte das darin liegt, daß der Herr gerade dann 
A A ſein Kommen ankündigt, wenn die Welt a dunkelſten 


Schwere Metten drückten alle . und trübſten 
geworden iſt. Willldoch ſein Kommen in 
5 1 5 uy dem prev, dieſen Tagen uns kundtun, daß er in Not und Crübſal 
als der . 5 rach, uns tröſten, daß er in das Dunkel unſerer leiderfüllten 
Deron Mts mn IRE we das Licht ſeines Heils und ſeiner Kraft tragen 
„ möchte. 

der die ganze Welt beſtach. Und dieſe Cro botſchaft iſt 
3 gi nicht bloß dem einzelnen. 
Friedrich s chiller. Ganzen Völkern i fie in Nacht und Not, in Trauer 
5 | | | und Tränen zugerufen. Auch unſerem deutſchen Volke, 
| Adventsgedanken. wenn es nur hören und verſtehen wollte. „Siehe, ich 

iſt. wie ein Klang aus einer anderen Welt. ſtehe be: der Tür und klopfe an!“ — 

e Adventsglocken lay; ten, horcht die Seele auf. Aber den erſten Eintritt des Herrn in dieſe Welt 
g mutig Sens freudig ſtreift ſie ab, was ſie am Staube feſt⸗ | hat ſein größter 8525 oſtel die flaſſiſhen Worte geſchrieben: 
halten möchte. Vergeſſen iſt alles, was ſie ſonſt an die „Als die "Feit erfüllet ward. Das heißt: als der geiſtige 
; hende Tagesfron kettet. Voll tiefſter kindlicher und ſeeliſche Spätherbſt in dieſer Welt am troſtloſeſten 
gkeit blicken ihre Augen ſehnſuchtgeweitet nach geworden und die Sehnſucht nach dem Erlöſer aufs 
der anderen jeimat, die jenſeits alles deſſen liegt, was höchſte geſtiegen war, erſchien er als Gottes Bote unter 
uns ſchmerzt und bedrückt. Sehnſucht und Hoffnung der ſündigen Menſchheit mit neuem Geiſt und neuer 
ſind wieder aufgeſtanden in ihr. .. Es iſt wie ein Wahrheit, mit neuer Gerechtigkeit und — etwas ganz 


lötzl fi lberhell Ki d [ Unerhörtes — mit ſelbſwerlengnender Liebe. So hat 
FOG on nach i | genes be por 1 SM go er eine Frühlingsz eit in den Herzen der Seinen entzündet, 


die auch heute noch, längſt nach ihrem Niedergang, 
mit einem tröſtlichen Widerſchein in unſerer gottſuchenden 
beimverlangenden Seele nachſtrahlt. 

4 . 85 ts 5 ee 1 0 58 die 15 3 55 
eſer baden 595 js - | Menſc<heit in ihrer inneren und äußeren Unruhe recht, 
"Tie Sdhuppen FU 6s-ha 5 VFC 
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Die Verbrennung der Wannbulle durch Luther | 

Keine Tat hat Luther ſo zum Manne des deutſchen 
Volks gemacht und über keine Tat in ſeinem Leben war 
Luther ſo froh wie über die Verbrennung der Bannbulle 
am 10. Dezember 1520. Er hatte auch zu dieſem Gefühl 
der Befriedigung ein volles Recht, denn damit brach er 
die letzte Brücke ab, welche ihn noch zur Kirche des Papſtes 
zurückführen konnte. Er riß ſich damit für immer von der 
Einheit der Kirche los und ſtand nun ganz allein mit 
ſeinem Gott einer Welt von Feinden gegenüber. 


Wenn der päpſtliche Bannſtrahl diesmal nicht 
zündete, ſo war der Papſt mit ſeinen Beratern ſelber daran 
ſchuld. Es mußte jeden ehrlichen Deutſchen empören, 
daß ein Welt⸗ und Genußmenſch wie Papſt Leo der 10. 
aus rauſchenden Feſten und unverſtändigen Poſſen 
ſeines Sommeraufenthaltes heraus am 15. Juni 1520 
über einen frommen Mönch ein Urteil zu fällen wagte. 
Weiter konnte es auch wenig Zutrauen zu der Unpar⸗ 
teilichkeit dieſes Urteils erwecken, daß Luthers erbitterſte 
Gegner wie Silveſter Prierias und Johannes Eck unter 
ſeinen Richtern waren. Jedem ehrlichen Gemüt mußte 
es wie eine Entheiligung und Gottesläſterung erſcheinen, 
daß dieſe Bannbulle ſalbungsvoll mit Worten aus dem 
74. und 68. Pſalm beginnt: „Mache Dich auf, Herr“ — 
lateiniſch Exurge Domine, und dies iſt der Name dieſer 
Bulle — „und richte Deine Sache, gedenk der Schmach, 
die Dir von den Toren widerfährt den ganzen Tag; 
neige Dein Ohr zu unſerer Bitte! Denn es ſind Füchſe 
aufgeſtanden, die Deinen Weinberg verwüſten wollen, 
deſſen Kelter Du allein getreten haſt und haſt bei 
Deiner Auffahrt zum Vater desſelben Weinbergs Für⸗ 
ſorge, Regierung und Verwaltung dem Petrus 
übergeben als einem Haupte und Deinem Statthalter 
ſowie ſeinen Nachfolgern, ee de der triumphie⸗ 
renden Kirche. Ein Eber aus dem Walde will ihn ver⸗ 
wüſten, ein ſonderlich wildes Tier weidet ihn ab. Mache 
Dich auf, Petrus, mache Dich auf Paulus, mache dich 
auf, du Schar der Heiligen und du ganze heilige Kirche, 
deren wahrhafte Erklärung der heiligen Schrift von Et⸗ 
lichen, welche der Vater der Lüge geblendet hat, hinten- 
angeſetzt wird, damit ſie nach alter Ketzerweiſe aus Ehr⸗ 
ſucht und um eitler Volksgunſt willen nach ihrem eigenen 
Sinn die Schrift verdrehen.“ 41 meiſt aus dem Zu⸗ 
1 amment ang geri ſene Sätze Luthers werden verdammt, 

inter auch Facts paid N iſt gegen den bei- 

iligſte Vater Leo“, wie 
ell Per kaum vor 
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der Veröffentlichung dieſes Urteils zu beauftragen. 
Derſelbe benutzte ſeine Stellung, um auch ſeine Feinde 
mit in die Strafandrohungen der Bulle aufzunehmen. 
So erreichte er, daß die beiden Nürnberger Willi⸗ 
bald Pirkheimer und Lazarus Spengler ſich ängſtlich von 
Luther losſagten. Aber ſelbſt Hutten, der einſt ſtolz 
ausgerufen habe: „Ich hab's gewagt!“ ging jetzt voller 
Furcht das deutſche Volk um Beiſtand an: „Ju Hülfe 
meine Landsleute, ſteht mir bei! Laßt den nicht in Ban⸗ 
de legen, der eure Bande zu löſen unternommen hat!“ 
Im übrigen aber hatten Eck und der päpſtliche Nuntius 
Aleander keinen Grund mit der Aufnahme der Bulle 
in Deutſchland zufrieden zu ſein; in Leipzig und Erfurt 
war Eck kaum ſeines Lebens ſicher und nach Witten⸗ 
berg wagte er ſich überhaupt nicht. Bier lehnte die Uni⸗ 
verſität die Bekanntmachung der Bannbulle ab und 
ähnlich war es an andern Orten. Luther ſelbſt nahm 
die Bulle zunächſt überhaupt nicht ernſt. In ſeiner 
zuerſt lateiniſch und dann deutſch erſchienenen Schrift 
„Wider die Bulle des Antichriſts“ bemerkt er gradezu: 
„Denn ich achte, die Bulle ſei nur auf einen trunkenen 
Abend oder in den Hundstagen gemacht.“ In der 
lateiniſchen Ausgabe aber tut er geradezu den Papſt 
in den Bann mit den Worten: „Wo ihr aber in eurem 
Wüten beharrt, verdammen wir euch hiermit durch die⸗ 
ſe Schrift und übergeben euch ſamt jener Bulle und 
ſamt allen Dekretalen dem Verderben des Fleiſches 
damit der Geiſt am Tage des Herrn mit uns befreit 
werde im Namen des ern ee den ihr verfolgt“, Frei- 
lich ſtand er in dieſer Angelegenheit ſchließlich ganz al⸗ 
lein, denn ſelbſt der Rat der Stadt Wittenberg wagte 
es nicht, ſich ſeiner Berufung an ein Tlonzi! 
anzuſchließen. Auch Staupitz ſagte ſich von ihm los 
während Miltitz ihn zu einem Site de 
an den Papſt zu bewegen ſuchte, Dieſes Schreiben 
erſchien im Druck, abet ſchwerlich konnte der Papft 
daran ſeine Freude haben, wenn er leſen mußte: „Das 
ſei wahr, ich habe friſch angetaſtet den römiſcher 
Stuhl, von dem Du ſelbſt muſt. bekennen, er ſei 
ärger und ſchändlicher denn je kein Sodoma und Go⸗ 
morrha oder Babylonien, eineMordarube über alle Mord- 
gruben, ein Bubenhaus über alle Bubenhauſer, ein Haupt 
und Reich aller Sünde, des Todes und der Verdammnis 
Siehe da, mein Herr Vater, das iſt die Urſach und Be⸗ 
wegung warum ich ſo hart wieder dieſen pef ilenzia liſchen 
Stuhl geſtoßen habe.“ Dieſem Brief war die Shrift 
„Von der Freiheit „ 0 en“ beigegeben, 
An ity June Tinlonten bereiten Stau aber ſchrieb 
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wurde auf einen brenneden Scheiterhaufen gelegt, wobei ſchlungen millionen, dieſen Kuß der ganzen Welt,“ 
Cuther im Anſchluß an Joſua 7,25 nur die Worte ſprach: gerade er kann und ſoll uns in dieſer dunklen Zeit Worte 
weil Du den Heiligen des Herrn betrübt haſt, verzehre mitgeben, die uns helle Lichter ſind, und die uns auch 
Dich das ewige Feuer!“ Die Katholiken haben es den Menſchen Beethoven hell erleuchten und ihn uns 
hinſtellen wollen, als ob Luther bei dem „Heiligen des zum Fackelträger machen. — 
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Herrn“ an ſic ſelber gedacht hätte, in Wirklichkeit iſt nach Wie alle unſere großen Meiſter Ewigkeits menſchen 
E 1,24 Jeſus ſelber gemeint. Die Studenten haben, waren und hinausgriffen über das Zeitliche, hinein⸗ 
während Luther den Platz verließ, daſelbſt noch ihre wuchſen in die Unendlichkeit und uns eine Brücke hinüber⸗ 
poſſen ae ſo daß Luther ihnen am nächſten Tag | ſhlugen von der Menſchheit zur Gottheit, vom Sicht- 
in ſeiner Dorleſung zu Gemüte führen mußte: „Wo baren ins Unſichtbare, deſſen Tiefe ſie erfaßten, ſo auch 
ihr nicht von ganzen Herzen des Papſtes läſterlichem Re- | Beethoven. Er ſtellt ſein Leben und ſeine Kunſt ins 
giment widerſtrebt, könnt ihr nicht ſelig werden, denn des Ewigkeitslicht. 
Papſtes Reich iſt ſogar dem Keich Chriſti und chriſtlichem + Doch, der droben, o er iſt! Ohne ihn iſt nichts,“ 
Leben zuwider, daß beſſer und ſicherer wäre, in einer ſchrieb er in ſein Tagebuch, und an ſeinen Schüler, den 
Einöde, da kein Menſch iſt, zu leben, denn in und unter Erzherzog Rudolf: 
dem antichriſtlichen Reich zu wohnen“. Er hat dann noch „Höheres gibt es nichts, als der Gottheit ſich mehr 
in mehreren Schriften ſeine kühne Tat vor der darüber als anderen Menſchen nähern und von hier aus die 
verwunderten Gffentlichkeit verteidigt. Der vom Bann Strahlen der Gottheit unter das Menſchengeſchlecht 
Getroffene und mit der Reichsacht Bedrohte hat noch verbreiten,“ und: „Jede echte Erzeugung der Kunſt iſt 
Andern damals Mut eingeſprochen. Einer ganzen Meute unabhängig, mächtiger als der Künſtler ſelbſt und kehrt 
von Feinden gegenüber wich er nicht auch ein Haar breit, durch ihre Erſcheinung zum Göttlichen zurück und hängt 
ſein gutes Gewiſſen und ſein lebendiges Gottvertrauen nur darin mit dem Menſchen zuſanimen, daß ſie enen 
waren ſeine Stärke. | gibt von der Vermittlung des Göttlichen mit ihm.“ 
Übrigens iſt es dem bekannten Entherforſher Paul In allem Leid, das ihn traf, war er ein Suchender, 
Kalkhoff kürzlich gelungen, im Staatsarchiv zu Stuttgart der durch die Macht dem Lichte zuſtrebte, ein Gott⸗ 
eiu Prachtſtück der päpſtlichen Bulle, welches wahrſchein⸗ ſucher, der in ſtarkem Glauben ſeine Hand nach Gott aus- 
lich ſogar Ede gehdrt hat, aufzufinden. Dieſer Abdruck | ſtre>te, ihn ſuchend in der Natur, wie in der Kunſt, 
der Bulle iſt ein Heftchen von 8 engbedruckten Seiten mit der Hoffnung auf ein ewiges Leben, die ihn oft in 
| und es iſt deshalb nicht richtig, freilich künſtleriſch wirk⸗ ſchwerſten Stunden einzig aufrecht hielt. „Wenn ich hätte 
ſamer, wenn z. B. Leſſing in ſeinem bekannten Bilde meine Lebenskraft mit dem Leben ſo hingeben wollen, 
dem Reformator ein ſtatt lich es Pergament mit an- was wäre für das edle, beſſere geblieben d“ ſchreibt 


bängendem Siegel in die Hand gibt. i er an Schindler. 

Carl Haſe hat dieſe Tat 18 ors als at, riedens-- And an die Gräfin Erdödy ſchreibt er: „Wir Endlich 
zeichen der Freiheit“ bezeichnet und If Hausrath mit den unendlichen Geiſt ſind nur zu Leiden und Freuden 
hat gegenüber dem von H füllten geboren und beinahe könnte man ſagen, die Ausge⸗ 
Dominikaner Denifle darauf 1 "All die er- | zeichnetſten erhalten durch Leiden Freude.“ 
baulichen Akte, die Entkleidung von den prieſterlichen Seine große Liebe zur Natur, in der ihm der lebendige 
Gewändern, das Verſchneiden der Tonſur, das Ausſtellen Gott nahe tritt, unter deſſen Allmacht und Weisheit 
am Pranger, die Verleſung der Hetzereien, das langſame | er. ſich beugt, ſpricht aus den Worten: 

| R6ſten an der Flamme, fie können heute nur noch ſym- |- „Eine herrliche Schule iſt die Natur für das Herz! 
boliſch vorgenommen werden. Das iſt (<merzlich | | Wohlan, ich will ein Schüler in dieſer Schule ſein und 
aber es iſt ſo und das iſt allerdings Luthers Schu uld.“ ein lehrbegieriges Herz zu ihrem An erricht darbringen. 
a re ſind ſeitdem vergangen, der „ zauberer 5 8 Hier werde ich Weisheit lernen, die einzige Weisheit, 
ockt heute mächtiger denn je. Um ſo mehr ziemt die ONS) mit 99770 3 $5 vie werde $1 Gott fennen 
anger iſeren Vorfahren dem Of eier Luther“ zu 

n und die Creue zu wahren. 5 0 
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ſeine reundin, Thereſe malfetti, 

N ies troſten: „Die Menſchen ſind 
wenn ſie beiſammen ſind, aud 
| lebt bei uns.“ 
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das tiefe, wahre Ich Beethovens leuchtend entgegen durch den Krieg ungeheuer an Reichtum und Bedeutung 
tritt, zugleich in Worte gefaßt, was uns aus ſeinen gewonnen) nicht mehr mitmachen will. 
ſchönſten Werken entgegenſtrahlt. Wir müſſen beim Völkerbund immer wieder an den 
„Gottheit, Du ſiehſt herab auf mein Inneres, du iener Kongreß denken. Ob nicht auch der Völkerbund 
kennſt es, du weißt, daß Menſchenliebe und Neigung eines ſchlimmen Tages einpacken und abreiſen müſſen 
zum Wohltun darin hauſen. | wird, weil die Kanonen wieder ſpielen? Die Welt iſt 
O Menſchen, wenn ihr einſt dieſes lehrt, ſo denkt, wieder einmal geladen mit elektriſcher Spannung. 
daß ihr mir Unrecht getan, und der Unglückliche, er tröſte Japan grollt auf Amerika, das bolſchewiſtiſche Rußland 
ſich, einen ſeinesgleichen zu finden, der trotz aller Hinder- | hat nun wieder die Hände frei gegen Polen, über die 
niſſe der Natur doch noch alles getan, um in die Reihe Adriafragen ſcheinen ſich die Nächſtbeteiligten nun doch 
würdiger Künſtler und Menſchen aufgenommen zu noch aus einander einigen zu wollen. Wir ſind nur be⸗ 
werden. . . . Empfehlt euren Kindern Tugend, ſie gierig, wie mans anſtellen wird, um auch bei neuen 
nur allein kann glücklich machen, nicht Geld! Ich ſpre- ODerwicklungen wieder dem „preußiſch⸗deutſchen Milita- 
che aus Erfahrung. Sie war es, die mich ſelbſt mit Elen- | rismus“ die Schuld zuzuſchieben. Vielleicht ſorgt Herr 
de gehoben. Ihr danke ich nebſt meiner Kunſt, daß Friedrich Wilhelm Förſter und die Unabhängige Sozial⸗ 
ich durch keinen Selbſtmord mein Leben endigte. demokratie für die nötige Begründung. 
ebt wohl und liebt euch“, Neue Fragen tauchen auf, neue Konfliktsquellen 
So ſteht er vor uns, der vom Schickſal ſo ſchwer für die Zukunft. So wirft Italien jetzt ſeine Netze im 
etroffene Meiſter, der durch alles Erdenleid ſich hindurh»- | Teſſin aus (Nizza und Korſika ſind ja auch ſozuſagen 
ringt, aus deſſen Ringen und Kämpfen, aus deſſen unerlöſt, das iſt aber etwas ganz Underes!). Gabriele 
elementarer Sehnſucht nach edelſter Freude und Liebe d' Annuncio hat eine Abordnung der italieniſchen Jugend 
die Werke geboren wurden, die ihn und durch ihn die aus dem Ceſſin empfangen und von ihr eine Standarte 
Menſchheit, über den Alltag ins Ewige hebt, Ludwig | huldvoll entgegengenommen. Die Schweizer Regierungs- 
von Beethoven. „„ Julie Knieſe kreiſe erklären ſelbſtverſtändlich ſofort, daß ſie die ganze 
Pk 33 Geſchichte nicht ernſt nehmen, und daß im Teſſin niemand 
5 „„ 1 So Io 5 im hen poi k. 
Welt und Zeit k. Oſterreich auch geſagt, als die Italiener in Trient 
3 | Aus t und : und Rovereit nſw. mit ihren Ausflügen über die Grenze 
Die Entente hat ein paar recht anfingen ... 7 
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| 17. Dezember 1920. 


ing es nod winiger friedlich zu: Der pfarrer holte gleichfalls fran⸗ 
8 zöſiſche⸗ Militär zu Hilfe und die in Kattowitz erſcheinende eln che 
"Gaz eta Robotnicza® mußte ſich ſchließlich beklagen, daß polniſche 
männer und Frauen mit Fäuſten und Stöcken gegen den Pfarrer 
vorgegangen ſeien, daß franz6ſiſhe Säbel gegen die Polen geſchwungen 
wurden und feongdſiſche Gewehre knatterten, um den Pfarrer unter 
Dach und Fach zu bringen uſw. Daß es unter einem ſolchem Druck 
viele Geiſtliche gibt, die „neutral“ ſind, das heißt, die eine wohl ⸗ 
wollende Neutralität zugunſten polens ausüben, iſt zu verſtehen. 
Aber noch zahlreicher ſind diejenigen Geiſtlichen, die offen ihre Macht- 
mittel als a Polen 3 benutzen, um 5ſt woch für den if das Ober- 
ſchleſiens an 

erren der 


hört 7755 9 
Dam uns Oberſ 22 285 
muß, mit Feuer und 


1255 nach agree ' 


dog 5 Vorbehalt und einmütig unterworfen, die voin | 3 
hn nur r mit Vorbehalt und unter 2 05 zur Kenntnis genomme 
Deneſchrift an den Papſt angetiindi 


lichen Vernichten nach e entſandt! 
Nicht genug damit! Die polniſchen Biſchöfe unter Führung 
des Kardinals Dalbor und des Kardinals Kakowski haben in einer 
Kundgebung an den P 
alſo in die Derhiltniſſe einer e e Didceſe eingemiſcht. Auch de 
polniſche Reichstag mit ſeinen hundert Analphabeten befaßte ſich mit 
der Angelegi nheit; ein Antrag forderte die Abberufung des pol- 
niſhen Geſar dten beim Vatikan und die Zuſtellung der Paſſe an den 
1 5 Ze Monſignore Ratti ! 
1 evangeliſhe 
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l. Und dieſer wiederum 


ſt gegen dieſe Verordnung proteſtiert, fich 


Hoblenz - St. Goar als Gegenwerber des amtlichen Wahlwerbers 
der Fentrumspartei in den Reichstag gewählt. Der Biſchof von. 
Crier befahl dem Gewählten, auf ſeinen Reichstagsſiz zu verzich⸗ 

ten und belegte ihn, als er ſich weigerte, mit der Strafe der Amts⸗ 
enthebung. Der Fall wurde damals eine Weile lang viel beſprochen 
und raſch vergeſſen. Greber blieb ſeither abgeſetzt. Da er mit dem 
Umſturz auch ſeinen Reichstagsſitz verlor, lebte er ſeither ohne Amt 
und Einkommen, auf die Treue ſeiner ländlichen Wähler angewieſen. 

Der ultramontane Haß gegen ihn ruhte aber nicht. Greber wurde z. B. 

im Jahre 1919 vom Mainzer franzöſiſchen Kriegsgericht wegen Über⸗ 
tretung einer Vorſchrift i über das Verſammlungsrecht zu drei Monaten 
Gefängnis verurteilt; lange nachher wurde er, als er ſich ganz vorüber⸗ 
gehend in ſeinem alten orfe und damit im franzöſiſchen Beſetzungs⸗ 
gebiet aufhielt, durch den Fernſprecher von ſeinem Amtsnachfolger 
der frangs ſiſchen Polizei verraten und ms Gefängnis geliefert. Kurz 
vor der letzten Reichstagswahl ſchloß ſich Greber der deutſchen Volks⸗ 
partei an, die ihn als zweiten auf die Liſte im Koblenzer Wahlkreis 
ſetzte. Jetzt kommt die Nachricht, daß der Biſchof von Trier die vor 
zwei Jahren ausgeſprochene Amtsenthebung aufgehoben hat. Um 
welchen Preis dieſer „Verſtändigungsfriede“ geſchloſſen wurde, iſt 
bis jetzt nicht bekannt worden. 


| Sſterreich 


Die 16. Hauptverſammlung des deutſhevangeliſ en 
Bundes fir die Oftmark tagte am 15. November in Wien. Der 
wichtigſte Punkt der Tagesordnung war die im Vorjahre begonnene 
und nun hart vor der ace aF. ſtehende Neugeſtaltung. Zum 
Vertreter des Hauptvereins eſamtvorſtand wurde Pfarrer 
Riedel in Kloſternenburg beſtimmt. Neugewählt oder wieder gewählt 
wurden: 1. Als Bundesleitungs mitglieder: Paul Fizia, Pfarrer 
Emil Mayer (Krems), Profeſſor Dr. J. v. Walter, Pfarrer Joſeph 
Beck (Neunkirchen). 2. Als Erſatzmänner: Robert Metzger (Wien), 
farrer Krückeberg (Mitterbach), e Hugo Fleiſchmann (Steyr), 
as Hans Zimmermann (St. Pölten), Dr. Joſef Urſin (Wien), 
Ingenieur Hans Figl (Wien 9), 3. Als Aufſichtsrite; Max Lott 
(Wien), Ernſt Heger (Eggenberg), Anton Taufmann (Wien), Ernſt 
Schöll (Wien), Hans Schneeberger (Wien). 

Spwiſchen dem Bericht des Bundesmanns und des Schatzmeiſters 
ſprach Pfarrer Joſef Beck in Wien ausführlich über den Neuaufbau 
unſerer evangeliſchen Kirche in Oſterreich. 

Von den zehn Ent ane mgen, die gefaßt wurden, bringen wir 
folg nde zur Kenntnis: 1. Da der Beratungen über die 
neue 9 ſich gry ſehr in die Länge zieht, wünſcht 
die 16. B. F. V. eine Beſchleunigung dieſer: Beratungen und fordert 
den im vorigen Jahre gewählten Hirchenausſchuß auf, dafür zu ſor⸗ 
en, daß die Neuordnung der Verhaltniſſe unſerer Kirche auf deut⸗ 
155 und freiheitlicher Grundlage eheſtens durchgeführt werde. 

2. Die 16. B. H. V. begrüßt die 2 theologiſhe Fakul⸗ 
tät in Wien, dieſe e Nh Kulturſtätte des Proteſtatnismus in 
Oſt . e der Gemeinden und Pfarrer zu größtem Danke verpflich⸗ 
tet ſind, in dem Jubeljahr ihres bandertfihclgen Beſtandes voll Ver- 
pA Ns und Ergebenheit und wünſcht, daß ihr die längſt verheißene 
Einverleibung in den Univ erſttätsverband nun endlich als Jubel- 
gabe Rp 5 0 be 5 6 8 10 1 

5 wird beſchloſſen, die na oy Bundeshauptoerſamm ung 
nicht in 1 es fondern außerhalb abzuhalten. 
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Aufforderung eines Revierinſpektors" nicht abgenommen habe. Der 
Verbrecher iſt konfeſſionslos. | 
Aber die „proteſtantiſche Propaganda in Wien“ erhebt 
der Oſſervatore Romano (7. Oktober und '7, November 1920, 240 und 
267) bittere _ Namentlich beſchwert er ſich über die Methodiſten. 
Da das öſterreichiſche Volk angeblich einen Abſcheu empfindet vor 
allem was proteſtantiſch, evangeliſch, jüdiſch iſt (man beachte die 
perfide Fuſammenſtellung!) ſo läugnen die Methodiſten, evangeliſch 
oder proteſtantiſch zu ſein; ſie ſeien die wahren Nachfolger Jeſu. 
Namentlich wirft ihnen der Berichterſtatter des „Oſſervatore“ (der 
wohl in den Keihen des einheimiſchen Klerus zu ſuchen ſein wird) 
vor, daß ſie den Hunger ausnützen, um neue Gläubige zu gewinnen. — 
Mitteilungen, die wir von gut unterrichteter und zuverläſſiger Seite 
erhalten, weiſen allerdings darauf hin, daß einzelne engliſch⸗ameri⸗ 
kaniſche Freikirchen keineswegs jeden böſen Schein meiden, als ob 
zwiſchen ihrer Liebestätigkeit zur Bekämpfung des Wiener Maſſen⸗ 
elends und ihrer Miſſionstätigkeit doch gewiſſe verbindende Fäden 
beſtünden. Undererſeits hat niemand ſo wenig Recht, ihnen daraus 
einen Vorwurf zu machen, als die römiſche Kirche. Wenn von Aus⸗ 
nutzung der (in dieſem Falle erſt noch von fremden, und z. T. proteſtan⸗ 
tiſchen Völkern aufgebrachten Hilfsgelder zu Propagandazwecken 
die Kede iſt, ſo ſitzt der Wiener dömiſche Hlerikalismus ſelbſt mitten 
im Glashauſe. Re | 

Biſchof Jeglitz als Verräter, oder ſlaviſche Dankbarkeit. 
Wie die Wiener „Deutſche Tageszeitung“ (144). ſüdſlaviſchen Blättern 
entnimmt, hat der Banus von Kroatien beim Kommando der ſer⸗ 
biſchen Draudiviſion angezeigt, daß der Laibacher Biſchof Dr. Jeglitz 
die ſepa ratiſtiſche Strömung im ſloweniſchen Klerus fördere und damit 
die Staatseinheit gefährde. — Biſchof Jeglitz war bekanntlich einer 
der erſten Vorkämpfer der ſüdſlaviſchen Lostrennungsbewegung 
und ein gehäſſiger Gegner der Deutſchen. Nun erntet er den ver- 
dienten Lohn für ſeine Wiihlarbeit. 

- Uber die Prager Vorgänge vom 16. November 1920 
erhalten wir von einem Augenzeugen und Leidtragenden folgenden 
Bericht: Etwa um 7 Uhr abends ſammelte ſich eine beträchtliche 
Menge vor dem verſperrten Tore der evangeliſchen Schule in der 
Gerbergaſſe 153,2. Nach Verlauf von 5—8 Minuten mußte die Türe 
aufgemacht werden, da die johlende Menge das Tor ſo bearbeitete, 
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päpſtlicherGeheimkämmerer hatte er 1916 den neuernannten Kardi- 
nälen den roten hut zu überbringen. Der franzöſiſche Kardinal 
Dubourg, Erzbiſchof von Rouen, weigerte ſich, den Hut aus der Hand 
eines Deutſchen entgegenzunehmen, und der Papſt trat nicht mit der 
von ihm zu erwartenden Entſchiedenheit für ſeinen Beauftragten ein. 
Monſignore von Gerlach verließ damals den Vatikan und kehrte nach 
Deutſchland zurück. Später ſetzte ihn der italieniſche Staat wegen 
Ausſpähung in den Anklagezuſtand und verurteilte ihn in ſeiner 
Abweſenheit. Auch da tat der Vatikan nichts für ſeinen deutſchen 
Beamten. Dieſe Erfahrungen ſcheinen auf Herrn von Gerlach einge⸗ 
wirkt zu haben. Augenblicklich iſt er, wie der Hannoverſche Kurier 
berichtet, mit der Abfaſſung ſeiner Denkwürdigkeiten beſchäftigt. 


. 


Biicerſ<au 
Schriften zum Neubau. BO 
Karl Scheffler, Sittlihe Diktatur. Ein Aufruf an alle Dent- 
ſchen. Isg. vom Werkbunde. Stuttaart-Berlin, Deutſche Ver- 
lagsanſtalt 1920. 25 S. ar. 8%, Mk. 1.65. e 
Die Schrift fordert in dem ernſten Tone wahrhaft vaterlän⸗ 
diſcher Geſinnung die Bildung einer großen Geſinnungsgemeinſchaft, 
die ſich verpflichtet, einfach zu leben, namentlich auf alles in Wohnung, 
Kleidung, Ernährung und Erholung zu verzichten, was uns wirt⸗ 
ſchaftlich und getfiig vom Auslande abhängig macht, und nur hoch⸗ 
eiſten. Eine Stimme, die gehört werden muß 


r. 
Lic. Gerhard Füllkrug, Glückliche Familien. — 
Rauhes 33 1919; 96 S. 2.20 Mk. 

Das Geheimnis glücklichen Familienlebens beruht in der Ge⸗ 
bundenheit der Familienglieder an Gott. Im übrigen enthält das 
Schriftchen volkstümliche Antworten auf viele praktiſche Fragen: Mit⸗ 
gift, Gütergemeinſchaft, Wohnungsnot, Kindererziehung uſw. denen 
man nur zuſtimmen kann. Manche Fragen indes ſcheinen allerding⸗ 

zu ſein, wie etwa die des Geburtenrückgangs, 
lediglich auf die Bequemlichkeit und den Egoismus der Eltern zurück⸗ 
eführt wird. Daß hier Probleme von tragiſcher Größe ſich auftürmen, 
cheint der Derfaſſer zu überſehen oder zu leicht zu beh 


* 
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6 3 | 
Auch nach den Wahlen ſehr lehrreich und für v 
läſſiger Führe. | ink 
R. Braun, Deutſ 

Perthes. 


was 


Cs, 
2 F 
8 7 x * 6 
„ 
S . 
R td Us £4 * 
rgerlichen 
* 75 fa * £ 
75 8 A 
5 2e FREY 1 a 
. N 8 
* 5 1 
N LE £4 ” 
e 


1 
* 7 r 7 2 
g 9 1 * it pA * A 
9 ” q 1 N T 
; 2 o 0 5 n r 
8 5 8 N 0 R 2 
J A * 2 L . 
1 8 hs b N 
8 0 15 
- » - 6 a 9 
þ : Ne J 0 
* * f en y 2 2 * 
n e . 2 OS 
75 N [7 % 2 $1 8 4, * . 
d, 6 3 Is 0 
5 1 : BYE 
A 2 
i 
* + * 
7 


1 8 W | 2 ] Ms Re 
£ S 4 ” 
5 x 8 

* 


N * 
* 
95 


* 


, * 


N BED. 8 
L 
4 


die Wartburg 


* © 1 E EF 
”Y = 59d 
* he , * 
A FLn. ne A 


2 
äöO)qœw—ꝰꝰ¶yp x ———2——5́ —ͤ—ñ— age; 
by s toes 
9 
o 
e 


0c 


n 
Ys hos en tb te 


ON ee ee Es 


cebensfahr: Chriſtentum. Dabei würde alſo das Chriſtentum in der 
volksſchule gar nicht behandelt werden, ſondern erſt in Fortbildungs⸗ 
und Volkshochſchule. Dem ſtehen aber die ſtärkſten theoretiſchen' wie 
praktiſchen Bedenken entgegen. Auch bleibt es unbeſtreitbar, daß ein 
foi rein objektiver Unterricht eine ſtarke erwärmende und erzieh- 
liche Wirkung nicht haben kann. Jedenfalls aber muß man dies im 
übrigen außerordentlich anregende Buch leſen und ſich innetlich mit 
ihm e "C4 4h Schoeppe.. 
Eberl, O. S. B., Im Kloſterga rien. Friedliche Religions- 
aeſprache. Freiburg, Herder 1920. 100 S., etwa 2 Mk. 
Eberl, Mitarbeiter der Treuga Dei, der Vereinigung zur 
ſachlichen Behandlung religiöſer Fragen, gibt in freier Weiſe Ge⸗ 
präche wieder, die er mit einem evangeliſchen Pfarrer aus Anlaß 
von deſſen „Merkpüchlein“ über die konfeſſionellen Unterſchiede ge- 
führt habe, Dabei kommen die meiſten Punkte zur Sprache: Duldung, 
religidſes Non üben und drüben, Beichte, Zapf, Vaterland. Na⸗ 
türlich erweiſt ſich der Pater zumeiſt dem Prediger überlegen — 
vielleicht Fai riftſtelleriſhen Gründen; im ganzen tut die ſehr 
originell geſchriebene Abhandlung wohl. Wir müſſen dahin ſtreben, 
uns ſo über den wirklichen Katholizismus zu vergewiſſern und auch 
Austauſch mit . 5 en Chriſten und Theologen ſuchen. Daß auch 
dieſe dabei manches i ablegen und uns religiös zu verſtehen 
ſuchen müſſen, verſteht ſich von ſelbſt. 


die ſpätjüdiſche Literatur. Der Bedeutung der Apoſtoliſchen Väter 
für unſere Erkenntnis der Entſtehung der altchriſtlichen Verfaſſung, 
der Liturgie, des Dogmas (Gottheit Chriſti!) werden die Erklärer 
in weiteſtem Maße gerecht. e 
Ernſt Lohmeyer, Chriſtuskult und Kaiſerkult. Tübingen, 
Mohr 1919. 2.40 Mk. geh. zuzüglich 50% Teuerungszuſchlag. 
Die Wurzeln des römiſchen Kaiſerkultus, die auf griechiſch⸗ 
helleniſtiſchem und orientaliſchem Boden liegen, ſind nach Lohmeyer 
auch wirkſam geweſen für den Prozeß der Vergottung Jeſu Chriſti, 
die bereits bei Paulus anhebt. Gleiche Soren dey Kaiſer⸗ und 
Chriſtusverehrung bedeuten nicht Abhängigkeit der letzteren von der 
erſteren. Erſt in der Apokalypſe tritt der ſcharfe Gegenſatz zwiſchen 
beiden hervor. Die Beſonderheit, die Verwandſchaft beider, das 
Durcheinanderlaufen der Fäden binüber und herüber ſind klar und 
meiſterhaft geſchildert. | Martin. 
- Dom Kampf um die weltanſchauung. 
Georg Kr6nert, Gott und ich — Iſt Gott gerecht — 
Euther und ſeine Tat. Verlag Erich Matthes, Hartenſtein 
u. Leipzig, geh. je 1.80 Mk. 
Der blloſophiſch gut gerüſtete Derfaſſer erörtert im erſten 
Heft gründlich nach der -pſychologiſhen und dogmatiſchen Seite hin, 
daß der Menſch nur durch Gott ſelbſt in Gemeinſchaft mit Gott 
Niebergall. gelangen kann. Auch das Problem des 2. Heftes wird mit allem 
Rud. Paulus, Gott in der Geſchichte. Mit einem Nachwort über ohiloſophiſchen Riſtzeug behandelt mit dem Schlußergebnis, daß 
Glaube und Geſchichte. Tübingen, Mohr 1920. 54 5. 5 Mk. eine Löſung nicht zu finden iſt und wir einfach an den Gedanken 
Der allgemein verbreiteten „Wunſchreligion“, die ihren Gott der Offenbarung glauben müſſen: Gott iſt gerecht, ſodaß er das 
auf dem Umwege über menſchliche Wünſche in der Wirklichkeit ſucht, Böſe zulaſſen und ſtrafen muß, aber es iſt auch die Liebe, die 
wird die „Wirklichkeitsreligion“ gegenübergeſtellt. Wie die Kunſt von das Boſe zum Guten nützt und führen will. Die im Anhang 
den Künſtlern ſo ſollen wir die wahre Keligion von den Sehern, des erſten Heftes zur Veranſchaulichung der Theorie gegebenen bild⸗ 
jenen Großen, Einſamen, wie Jeremia, lernen, die nicht nur von be⸗ lichen Skizzen ſind ſehr ſonderbar und gänzlich unverſtändlich. 
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ſtimmten Wünſchen aus betrachtend, ſondern mithandelnd und vor 
allem mitleidend mitten im Leben ſtanden und dabei eine ſich ihnen 
als wirklich aufdrängende, überlegene heilige Macht fühlten, die 


ſie völlig in ihren Dienſt zwang. Das Büchlein kann nicht genug 
empfohlen werden. 


Erwähnt ſei auch, daß der Verfaſſer dem Okkultismus nahe ſteht. 
Ganz ausgezeichnet iſt das dritte Heft. Mit einer pſpchologiſchen 
Analyſe wird Luther als der Mann erwieſen, der allein das Werk 
der Reformation vollführen konnte. Sodann wird gezeigt, daß 
des Glaubens war, die 


es die bei Luther fundamentale Bedeutun 
aller vermenſchlichten Religion ein jähes Ende machen mußte. Dieſer 
Glaube, verbündet mit Macht, hat ein neues Europa geſchaffen. In 
dieſem. Bunde hat nach dem Verf. der Glaube, die Herzens- und 
Gewiſſensſache, die Macht ſich zu Dienſten genommen, während 
dieſe in der kath. Kir wb be Dotherrſcaft hatte. Die Alleinherrſchaft 
des Glaubens wird Siel der Hukunft hingeſtellt. Schoeppe. 

E. N Im Kampf um den Glauben. Gütersloh 

| r elsmann, geh. 10 Mk. u. Juſchläge. 

Ehe Anzahl bereits an anderer Stelle veröffentlichter Vor⸗ 
| träge, Abhandlungen und Aufſätze, die bei der jetzigen Ferrüttung 
der ſittlichen Begriffe und zunehmenden Gottentfremdung erhöhte 
Bedeutung erlangt haben, ſind mit 7 neuen, darunter 2 beſonders 
aktuellen über die Kirche als Kulturmacht und über die kleine Preſſe, 
in einem Bande vereint. Sie ſollen auf brennende Fragen der Gegen⸗ 
wart Antwort geben und zugleich die Mittel und Wege zeigen, die 
für den Hampf des Glaubens in Frage kommen. Dies geſchieht in 
ſo allgemeinverſtändlicher Form und mit ſo freiem Blick des im üb⸗ 
| rigen poſitiv gerichteten Derfaſſers, daß die Sammlung bei dem 

uf jedem Umſchlag. immer ſtärker entbrennenden Kampf um die chriſtl. Weltanſchauung 
er als per baliche Reklame gedeutet werden kann. : ap als Arſenal fie apologetiſche Waffen warm empfohlen werden kann. 

9 Für den Stud iertiſct. EN, Schoeppe. 
Handbug zum Neuen 5 In Derbindung m. W. Bauer, 5. Emil Pfennigsdorf, Der. iel zum Glauben, Schwe⸗ 
M. Dibelius, e n pf, A. Windif hsg. vor Hans Tie. Th s . zahn Hg 50 pas 5 
ogeten. Vom Weſen 9 5 e er, vom NI im N 

mitteln, um dann Hauptfragen der chriſtlichen Welt⸗ 

n der ihm Ware li M Mane e Art 
| zuchende. ir. 


Philipp Mauro, Die Welt und ihr Gott. 8 Eraliſchen 
überſetzt von Holtey⸗Weber. Chemnitz. HKözle. 145 S. 

Der „Gott der Welt“ iſt Satan. Mouro hut die eingehendſten 
Henntniſſe über Weſen und Karakter des Teufels und ſeine Wirkſam⸗ 
keit in det Geſchichte und bietet ſie hiermit dem Leſer. Dabei ſoll nicht 
verkannt werden, daß in dem Buche manch 1 Beobachtung und 
manch treffendes Urteil über Welt und Zeit ſich findet. Sche eppe. 
Glaube und Deutſchtum. Wöchentliche 1 5 ten und Vors 

träge von Max Maurenbrecher. Dresden, Verlag Glaube u. 
Deutſchtum. Einzelnummern A Mk., viertelſchrlich 10 Mk. ür 

15 Nummern. 

zon der merkwürdige Lebensgang Maurenbrechers vom 
Rütſchlſchen Theolo en zum freireligisſen Agitator und dann zum 
b Prediger gibt ſeinen Predigten eine beſondere Be⸗ 
deutung. Aber er hat außerdem die Gabe, den Zweifelnden und Irre⸗ 
gewordenen wieder Brücken zum Glauben zu ſchlagen. Dabei übt 
er große 8 urij ückhaltung in Einzelfragen und bekundet keinerlei über⸗ 
ſtürzten Konvertiteneifer. Störend pirkt der Abdruck ſeines Lebens⸗ 
ag. Der Verlag ſollte ihn ap 5 weil 
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Die Wartburg. 
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Seele zum Gebet und über das techte Bete 35 und F. 1% v. u. ſind vor „des“ die zwei Worte die 
trefflich. * 5 5 f | T H einzufügen. Im Gedicht Advent iſt zu leſen;- 
„Das Lied von der Stillen Nacht', weitznachts⸗Melo-⸗ Str. 3: „Das Reich iſt aus der S 
dram von Friedrich W. Fuchs, Muſik von Walter Kühn, iſt im Verlage Str. 6: „zieh aus und gönn dein Gegenwart“ 
Eduard Bloch, Berlin C. 2 Brüderſtr. 1 erſchienen und durch alle Str. 7: „Lehr ſelbſtverleugnend ſie den Armen“ 
. uſikalienhandlungen zu eee Preis 9 oe Str. 10: ,,ein Brudervolk zu werben dir“ 
5 ir können das ſtimmungsvolle Werkchen, das die Entſtehun W Ge tr 
des Liedes „Stille Nacht“ behandelt und ſich vortrefflich zum Bortrag Folge 51/5 2 wird au 81. Dezember ausgegeben. 
bei Weihnachtsfeiern eignet, warm empf 
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Am rechtzeitige Erneuerung des Bezugsrechtes für 1021 
wird gebeten. Die verlagshandlung. 
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Diruckfehlerberichtigung zu „Hackenbergs Weihnachts⸗ Inhalt: Altes und Neues. Friedrich Schiller. — Advends⸗ 
. Ich bitte den freundlichen Leſer einige ärgerliche gedanken. — Die Verbrennung der Bannbulle. Dr. Carl ep. — 
Druckfehler im Abſchnitt 1 gütigſt zu entſchuldigen und zu verbeſſern. as hat uns Beethoven zu ſagen? Julie Knieſe. — Aus Welt und 
Sp. 196 F. 21. v. u. iſt zu leſen Meiſterſchaft ſtatt Wiſſenjchaft |- Zeit, — Wochenſchau. — Bücherſchau. — | 
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Geringe Anſcha often nnſtoffve <. 2 Stärkſte Bauart und unbegrenzte 
Haltbarkeit. Bedienung — Seit über 50 Jahren vorzüglich bewührt 


o., Mannheim D. 
Ls weiggeſch? ankfu M., veil 23 * Hamburg, Lilienſtrahe 7. | 
oranſchläge 4 hr fret. lets 185 ZN e Zeugniſſe und Referenzen 
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Allerlei aus der ſiebenjährigen erfahrt eines 
0 der Wartburg immer jungen Lehrers in das Heimatland deutſcher Jugend 

emeinde ſtellt unſrer armen VE kr weitere Verbreitung zu Nach Tagebüchern erzählt vonn 

nes der die Altardecke ezicher von Mund zu Mund Karl Albert Schölleubach. 

5 Y BFB 8 _ S 3. Auflage. 180 Seiten. Preis geheftet Mk. 7.50, geb. 12, 

Prächtige Weihnachtsgabe. 
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